Reflexion: Es ist soweit – Flucht aus der DDR 1952

Zunächst, ein großes Dankeschön an den Herrn, dass er die lange Reise auf sich genommen hatte, um uns seine Geschichte zu erzählen.

Ich würde gern vorweg nehmen, dass diese Thematik großes Interesse bei weckt, da mein eigener Vater im Frühjahr 1989 selbst den riskanten Fluchtversuch gewagt hatte, in “den Westen zu fliehen”, und diesen erfolgreich zu Ende gebracht hatte.

Ich komme aus dem Erzgebirge und deshalb waren die Eindrücke die der Herr schilderte, aufgrund der zahlreichen Geschichten meiner Großeltern, mir nicht fremd. 
Trotzdessen bin ich immer wieder geschockt darüber, wie dieses System damals funktionierte: Sozialisierung schon ab der Vorschule, Vorbestimmung oder Drängung der politischen Einstellung und die Vorbestimmung oder Eingeschränktheit der schulischen Bildung aufgrund der Herkunft oder Gesinnung der Verwandten.
Wie indirekt berichtet, war das Leben eines jeden Einzelnen darauf veranlagt, alles im Guten für die Partei oder für die DDR zu tun.
Am Ende des Vortrags wurde die Konkurrenzfähigkeit im Gegensatz zur BRD thematisiert.
Hierbei wird die Illussion erhalten, dass der Osten dem Westen ebenbürtig war.
Dies, kann man im Nachhinein sagen, war eine Falschaussage.
Man wollte dem Volk die Wahrheit darüber, wie auch gegenüber vieler anderer Dinge nicht offenlegen. Man versuchte damals das Volk zu deanimieren, selbst von seinen eigenem Verstand Gebrauch zu machen. 

Dies hatte im Nachhinein zur Folge, dass die schon zum Scheitern verurteilte Planwirtschaft der DDR, das Ende der Wirtschaftskraft der DDR war. Man hatte die Leistungsgesellschaft abgeschafft und damit auch gleichzeitig das Ende der Republik eingeläutet.
